Was ist Honig und wie kommt er auf das Brot?

Positive Berichterstattung über Bienen, Honig und Imkerei beeinflusst auf der einen Seite den Honigabsatz nachhaltig und weckt vielleicht bei dem einen oder anderen Gemeindebürger das Interesse, sich mit diesem Hobby zu beschäftigen. Der folgende Beitrag eignet sich gut für eine Veröffentlichung in einer Lokalzeitung mit einem Kontaktverweis auf den örtlichen Imkerverein.    Redaktion

Honig ist ein süßer Stoff, den nur Bienen herstellen können. In mühsamer Kleinarbeit sammeln sie Blütennektar oder Honigtau. Ihren Rüssel gebrauchen sie wie einen Strohhalm. Der Honigmagen ist ihr Tank. Erst mit voller Ladung tritt die Sammelbiene die Heimreise an. Im Stock gibt sie die Tankfüllung an ihre Schwestern weiter. Erst durch die Anreicherung mit arteigenen Stoffen und der richtigen Lagerung in selbstgebauten Waben reift das heran, was wir als Honig kennen. 
Warum Honig so gesund ist? 

Weil er Vitamine, Spurenelemente, Mineralstoffe, Aminosäuren, Traubenzucker und noch viel mehr enthält. Alles Dinge, die für uns Menschen sehr, sehr wichtig sind und unsere Widerstandskraft stärken. Badman, Tarzan und all die Helden essen sicher täglich Honig!
Es ist gar nicht schwer Imker zu werden – nur manchmal ein bisschen schmerzhaft!

Wer Bienen züchtet, stellt seinen Bienenvölkern Wohnstätten zu Verfügung, die nach den Bedürfnissen der Bienen eingerichtet sind und ihnen das „Honigmachen“ erleichtern. Gleichzeitig muss der fertige Honig so zu entnehmen sein, dass die Bienen dabei nicht zu Schaden kommen. Da sich das Leben im Bienenstock auf den Waben abspielt, fertigt der Imker rechteckige Holzrahmen an, in die er eine Wachsplatte einspannt. Darauf bauen die Bienen ihre Zellen, füllen den Honig ein und „verdeckeln“ ihn. Am Ende der Blütezeit nimmt der Imker die Holzrahmen aus dem Stock, reißt die Wachsdeckeln mit einem Metallkamm auf und schleudert in einer Zentrifuge den Honig aus den Waben. Die Bienen bekommen Zuckerwasser als Ersatzfutter, wir löffeln ihren Honig zum Frühstück. 
Welcher Honig schmeckt euch am besten?
Der dunkle Waldhonig, der helle Blütenhonig, der streichfähige Cremehonig oder die speziellen Honigsorten, die nur von einer bestimmten Blütenart stammen, wie Akazienhonig, Rapshonig, Sonnenblumenhonig, Lindenblütenhonig, Löwenzahnhonig und Alpenrosenhonig ? Kostet euch einfach durch. Österreichische Imkermeister haben für jeden Geschmack etwas. 

Waldhonig ist etwas Besonderes! 
Er entsteht aus dem so genannten Honigtau, den Blattläuse produzieren. Jenen Tierchen haben wir indirekt den köstlichen Waldhonig zu verdanken. Diese winzigen Insekten stechen nämlich die Rinde der Nadelbäume an, um an ihren Saft zu kommen. Da sie nur sehr kleine Mengen verdauen können, bleibt der Rest übrig. Die Bienen lecken die süßen Tropfen von den Nadeln und verarbeiten ihn zu Waldhonig.  

Warum österreichischen Honig essen?
Mit dem Honigkauf beim österreichischen Imker gewährleistet man die Befruchtung unserer Bäume, Wiesen, Gärten, Kulturen und Wildflora. Bienen sind unersetzbar im vernetzten System der Natur. Durch ihre Arbeit blüht und gedeiht erst alles so richtig. 
Du suchst einen Job in freier Natur? Nach Kontakt mit einem benachbarten Imker oder dem lokalen Imkerverein, dann kannst du „Vorstand“ einer Firma mit zig Tausenden Mitarbeiterinnen werden, die garantiert nie streiken! Erkundige dich beim örtlichen Imkerverein, dort erhältst du noch weitere Informationen! Die Gemeindeämter geben die Kontaktadresse gerne weiter.

